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Grundinformationen über die Fachakademie für Sozial pädagogik 

Mit dem 1843 von Mutter Theresia in München konzipierten einjährigen „Lehrkurs für Klein-
kinderbewahranstaltsleiterinnen“ legte sie auch den Grundstein für ein neues Berufsbild: die 
Erzieherin. In nunmehr fast 170 Jahren entwickelte sich daraus die inzwischen 5-jährige 
Ausbildung zur Erzieherin – somit ist unsere Fachakademie ureigenstes Werk der Ordens-
gründerin.  

Die Ausbildung zur Erzieherin ist heute eine Breitbandausbildung, welche für die Arbeit in 
verschiedensten Arbeitsfeldern  qualifiziert z.B.  in Kinderkrippe, Kindertagesstätte, Internat, 
Heim, Kinderdorf, heilpädagogische Tagesstätte, Familienzentrum u.a. 

Insofern dient alle Vermittlungsarbeit  der Multiplikatorenschulung die vielen Kindern bzw. 
Jugendlichen zu Gute kommt. Die hohe Verantwortung, welche die Absolventinnen dieser 
Fachakademie für die Erziehung und Bildung der nächsten Generation übernehmen, moti-
viert uns Schulschwestern, den Fokus neben der fundierten, fachlichen Ausbildung auf die 
Persönlichkeitsbildung zu legen.   Wir zeigen mit unserer Schwerpunktsetzung in der Ausge-
staltung dieser Ausbildung auf, dass Shalomanliegen und –ziele nicht nur in einzelnen Pro-
jekten und Aktionen, sondern nachhaltig und kontinuierlich in den schulischen Alltag integriert 
werden können. Dabei orientieren wir uns am Leitbild der pädagogischen Einrichtungen der 
A. Schulschwestern, welches u.a. folgende Schwerpunkten aufweist: 

·  Verantwortungsvoller Umgang mit der Schöpfung �

·  Dialog der Religionen und Kulturen  �

Umwelt und Schöpfung 

Hintergrund – Kontext – Notwendigkeit  

Seit ca. 15 Jahren pflegt die Fachakademie der A. Schulschwestern v.U.L.Fr. enge Koopera-
tion mit dem Zentrum für Umwelt und Kultur (ZUK) der Salesianer Don Boscos in 
Benediktbeuern. Während der gesamten 5 Ausbildungsjahre wird in regelmäßigen Abstän-
den durch umweltpädagogische Veranstaltungen das Bewusstsein der künftigen Erzieherin-
nen für ökologische und schöpfungstheologische Zusammenhänge geschärft und die ent-
sprechende Handlungskompetenz erworben, um persönlich und im künftigen Berufsleben 
achtsamen Umgang mit der Schöpfung selbst zu leben und der nächste Generation nahe zu 
bringen.  Die Kontinuität der umweltpädagogischen Angebote erhöht die Nachhaltigkeit der 
vermittelten Einsichten, Einstellungen und die Bereitschaft, die erworbenen Kenntnisse und 
Fähigkeiten in der Praxis konsequent umzusetzen. 
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Als Fachakademie schaffen wir die strukturellen Möglichkeiten im Rahmen der inhaltlichen 
und organisatorischen Jahresplanung; die Erzieherpraktikantinnen und Studierenden beteili-
gen sich mit großem Engagement und einem für Auszubildende auch hohen finanziellen Bei-
trag (für Fahrtkosten, Übernachtungen, Verpflegung), um diesen Schwerpunkt kontinuierlich 
die 5 Jahre hindurch zu vertiefen.  
 

Konkrete Aktivitäten: 

Im 1. Ausbildungsjahr finden drei umweltpädagogische Einheiten an der Schule statt:   

�  Im September „Garten-Erfahrungen “ im Natur-Erlebnis-Kindergarten, München-Au   
�  im Oktober mit Herrn Kurt Heine (Bildungsreferent Bund Naturschutz),   
�  im Mai mit P. Karl Geißinger, SDB.1 

Im 2. Ausbildungsjahr verbringen die Erzieherpraktikantinnen erstmals 2 Tage im ZUK, erhal-
ten dabei einen Überblick über die Institutionen in Benediktbeuern und dann inhaltliche Anre-
gungen zum Lebensraum Wiese und Moor  z.B. mit Barfußpfad und Tümpelsafari. 

Zu Beginn der theoretischen Studienjahre verbringt die ganze Schulgemeinschaft einen Tag 
in Benediktbeuern, an welchem der Schuljahresanfangsgottesdienst gefeiert wird. Dabei pla-
nen wir immer auch eine Führung durch eine Institution bzw. Sehenswürdigkeit von 
Benediktbeuern mit ein z.B. Einführung in den Labyrinth-Meditations-Garten  oder in die 
Meditationskapelle  mit dem vom zeitgenössischen Künstler Sieger Köder gestalteten 
Schöpfungsfenster. Jungen Menschen einen Zugang zu  Kunst, Kultur, Umwelt und Religion 
zu erschließen ist gemeinsames Anliegen von Salesianern und Schulschwestern.  
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Benediktbeuren Sept. 2011 Gottesdienstgestaltung  

 
Im 3. Ausbildungsjahr verbringen die Studierenden 2 Tage im ZUK zu den Themenschwer-
punkten Wasser und Energie  z.B. mit Experimenten in der Energiewerkstatt und vielen An-
regungen, wie Kinder/Jugendliche spielerisch und experimentell zu nachhaltigem Umgang 
mit Energie hingeführt werden können. 

  

Garten-Erfahrungen in München-Au Wassertag in Benediktbeuren 

 

Im Berufspraktikum wird bei zwei abschließenden 
Seminartagen entweder der Lebensraum Wald  er-
schlossen oder in verschiedenen Workshops (Kräu-
terkunde, Erdfarben herstellen und damit malen,  Na-
turkosmetik u.a.) dieser Zusatzschwerpunkt unserer 
Ausbildung abgeschlossen  

 
 Schülerin mit Kräuterbuschen 
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Die einzelnen Aktivitäten sind immer auch eingebunden in den religiösen Kontext,  
·  die Umwelt als Gottes gute Schöpfung wahrzunehmen,  
·  Grundhaltungen des Staunens und Lobens zu pflegen,  
·  den Menschen selber als Teil der Schöpfung zu sehen, der als Abbild Gottes auch ver-

antwortlich ist für den achtsamen Umgang mit ihr, damit auch künftige Generationen die-
sen kostbaren Lebensraum Erde vorfinden.  

 
Bereits im Berufspraktikum zeigt sich, dass viele Erzieherinnen im Anerkennungsjahr die er-
lebten Anregungen umsetzen, wie uns die AnleiterInnen häufig zurück melden.  Auf den Eva-
luationsbögen der Absolventinnen zeigt sich eine durchwegs positive Einschätzung dieses 
Projekts.  
 
 

Interkulturelle und interreligiöse Erziehung bzw. M ultiplikatorenschulung 

Hintergrund – Kontext – Notwendigkeit  

In einer multikulturellen Gesellschaft scheint es uns von besonderer Bedeutung zu sein,  
in der eigenen Kultur und Religion fest verwurzelt und beheimatet zu sein,  
damit angstfreie Begegnung mit „dem Anderen/dem Fremden“ möglich wird.  

Kindertagesstätten spiegeln das Bild der Gesellschaft. Erzieherinnen sind für Gruppen ver-
antwortlich, welche multikulturell und interreligiös zusammen gesetzt sind.  Dies setzt eine 
starke Erzieherpersönlichkeit voraus, die interkulturelle Kompetenz erworben hat, welche 
folgende Fähigkeiten beinhaltet: 

·  Vielfalt als Bereicherung zu sehen,  
·  Gemeinsamkeiten zu entdecken und Unterschiede stehen zu lassen,  

ohne die Neigung, andere zu vereinnahmen oder auszugrenzen und zu bekämpfen. 
 

Konkrete Aktivitäten: 

Die verpflichtend vorgegebene Stundentafel des Kultusministeriums sieht u.a. fachpraktische 
Übungen für die Studierenden vor. Die Inhalte dieser Übungen können von der Schule selber 
bestimmt werden und ermöglichen so eine Akzentsetzung der Fachakademie, die auch im 
Sinne eines klaren Profils ist.  

Gemäß dem Schwerpunkt des pädagogischen Leitbildes der A. Schulschwestern v.U.L.Fr. 
bieten wir an der Fachakademie unseren Auszubildenden eine fachpraktische Übung2 
„interkulturelle und interreligiöse Erziehung“ an.  

Für diese fachpraktische Übungsstunde wählt jede 
Studierende sich einen thematischen Schwerpunkt 
aus, über den sie sich Hintergrundwissen aneignet, 
über entsprechende Materialien und Medien kundig 
macht und dann das Thema für die Klasse aufberei-
tet und methodisch ansprechend vermittelt. Solche 
Themen sind: 

-  Antirassismus – Zivilcourage -  „helfen statt gaffen“  

-  verschiedene Länder vorstellen (nicht in erster Li 
nie Tourismus-Informationen, sondern Einblick in  
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Antirassismus – Zivilcourage 
„helfen statt gaffen“ 
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   die Situation von Kindern, von Familien, in das Bildungssystem, kulturelle  
   Besonderheiten => was sollte ich als Erzieherin wissen, wenn ich ein Kind dieser  
   Nationalität zu betreuen habe? 

-  Materialien und Programme zur interkulturellen Erziehung kennen lernen und damit  
   umgehen können z.B.  
  *  interkulturelle Puppenkiste3  (mit Handpuppen in versch. Hautfarbe + Kleidung) 
  *  Projekt „Stadtteilmütter“ -  Wie Eltern mit Migrationshintergrund  einbezogen werden    
     können in die Integration neu hinzugezogener Familien 
  *  mit Tänzen, Liedern, Märchen, Spielen interkulturell arbeiten 
 
-  Exkursionen ins Eine-Welt-Haus und  zu „missio“ organisieren,  

Info über fairen Handel  

-  Auseinandersetzung mit dem Menschenrechtsverständnis in an-
deren Kulturen (z.B. Mädchenbeschneidung -  kulturelle Beson-
derheit oder Menschenrechtsverletzung?)  

-  die großen Weltreligionen vorstellen, Einblick gewähren z.B. mit 
Filmen, konkreten Gegenständen, in Stationenarbeit inhaltliche 
Schwerpunkte möglichst sinnenhaft präsentieren, die Angebote 
der Medienzentralen kennen lernen und nützen (z.B. Ausleihe von 
Materialkoffern zu den großen Religionen), Besuch in der Münch-
ner Synagoge, im jüdischen Kindergarten und/oder in einer Mo- 

 schee organisieren 

Zusätzlich zu diesen Unterrichtsstunden nehmen alle Studierenden unserer Schule an einem 
dreitägigen Seminar „globales Lernen“ teil, das vom Kindermissionswerk konzipiert wurde 
und über die dortige Bildungsreferentin durchgeführt wird.  

Wir bemühen uns, den Auszubildenden einen weiten Horizont zu erschließen, der auch die 
weltweiten Nöte und Ungerechtigkeiten wahrnimmt und in ihnen die Bereitschaft zu wecken, 
aktiv gegen Armut und Unrecht einzustehen.  Dies geschieht z.B. durch 

�  Unterstützung von Schulschwesternprojekten (Mädchenschule in Nigeria,  ein Kindergar-
ten in Rumänien) z.B. durch Spenden bei Gottesdiensten, sozialen Aktionen. Von diesen 
Einrichtungen erhalten wir auch von Zeit zu Zeit Informationen, Briefe, Fotos über die dor-
tige Situation und unterstützen sie mit Spenden aus unseren Gottesdiensten oder ande-
ren sozialen Aktionen. 
 

�  Gäste unserer internationalen Kongregation:  
* Sr. Roxanne Shares, welche über 20 Jahre in Afrika als Lehrerin und später in   
   Flüchtlingslagern wirkte, hielt einen Gastvortrag an der Schule 
* Sr. Ann Scholz, Vertreterin der A. Schulschwestern als Nichtregierungsorganisation bei  
   der UNO, besuchte uns und berichtete über ihr Aufgabenfeld 
*  Erfahrungsberichte ehemaliger Missionarinnen auf Zeit (MaZ) 
 

�  In Fächern wie Sozialkunde legen wir besonderen Wert auf Themen wie „Soziale Gerech-
tigkeit“ oder  „Globalisierung“,  neue Armut u.a. 
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Besuch bei ‚missio‘ – 
Getreide mahlen 
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Ziele:  

�  (Selbster-)Kenntnis über die eigene kulturelle Geprägtheit erwerben und Bereitschaft, 
evtl. unbewusst vorhandene Vorurteile zu entdecken und zu hinterfragen; 

�  Verständnis und Einfühlungsvermögen für Kinder mit Migrationshintergrund  
und anderem religiösen Hintergrund wecken;   

�  Kenntnis grundlegender globaler und lokaler Zusammenhänge  
�  Einsicht in die Auswirkungen individueller, lokaler Entscheidungen im globalen Netzwerk 
�  Handlungskompetenzen im Umgang mit sehr heterogenen Gruppen erwerben;  
�  Kennen lernen einschlägiger Institutionen, Materialien, Konzepte und Projekte bezüglich 

interkultureller Arbeit 

 

Religionspädagogische Zusatzqualifikation 

Hintergrund – Kontext – Notwendigkeit  

Die jungen Frauen, welche heute die Erzieherinnenausbildung anstreben, bringen einen sehr 
heterogenen biographischen Hintergrund mit, v.a. was die religiöse Sozialisation anbelangt.  

Dazu kommt, dass die Erzieherpraktikantinnen4 in den sozialpädagogischen Einrichtungen 
oft keine oder nur unzureichende religiöse Bildungsarbeit erleben, da viele Erzieherinnen 
kaum persönlichen Zugang zu Religion und Glaube haben.  Die im Lehrplan offiziell vorge-
sehenen 0,5 Wochenstunden Religionspädagogik in den ersten beiden Ausbildungsjahren 
können dieses Defizit nicht auffangen.  

Das breitgefächerte Arbeitsfeld, für welches die Erzieherinnen ausgebildet werden,  
erfordert neben intensiver theologischer  Auseinandersetzung hohe Methodenkompetenz,  
um jene religiösen Themen, welche für eine ganzheitliche Entwicklung von Kindern bzw. Ju-
gendlichen hilfreich sind, entsprechend aufbereiten zu können. Dies beinhaltet z.B.  

·  1-5 jährigen Krippenkindern das erste Tischgebet und die Grundhaltung der Dankbarkeit 
nahe zu bringen;  

·  3-6 jährigen im Kindergarten die grundlegende Botschaft unseres Glaubens über die Fei-
er der Feste des Kirchenjahres und den entsprechenden bibl. Geschichten zu vermitteln; 

·  Schulkindern Bildungseinheiten mit altersentsprechenden Methoden (Bibelquiz, Rallye 
durchs Kirchenjahr,  Kirchenraumerkundungen,  Reli-Activity  usw.) anzubieten oder sie 
auf Sakramentenempfang wie Beichte und Erstkommunion vorzubereiten; 

·  mit pubertierenden 13-jährigen  über Werte, Gewissen, Moral und Verantwortung zu dis-
kutieren und sie beim Aufbau eines verantwortlichen Wertesystems zu begleiten; 

·  Elternabende zu Themen wie „Kind und Tod“ oder „Wie kann ich mit meinem Kind be-
ten?“  „Welche Kinderbibel ist für mein Kind geeignet?“ vorzubereiten und durchzuführen; 

Diese hohen Anforderungen und die wenigen Voraussetzungen, welche die jungen Frauen 
meist in diesem Bereich mitbringen und in vielen Praxisstellen vorfinden, erfordern zusätzli-
che Angebote, um diese Defizite auszugleichen.  

Ziel: persönliche Auseinandersetzung mit existentiellen Themen des Lebens und Glaubens 
sowie Erweiterung des Fachwissens und der Handlungskompetenz durch praktische Übun-
gen für alle Altersstufen  
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Konkrete Aktivitäten:  

·  Teilnahme der Erzieherpraktikantinnen an einer religiösen Jugendveranstaltung („Fest der 
Begegnung“ ) während eines Wochenendes. Dabei erleben sie Möglichkeiten, wie The-
men des Glaubens jugendgemäß gestaltet werden können. Sie sind selbst als Teilnehme-
rinnen dabei, werden aber zusätzlich angeleitet, die inhaltlichen und methodischen Erfah-
rungen danach differenziert auszuwerten und so einen enormen Lernzuwachs und Erfah-
rungsgewinn für das spätere Berufsleben zu erhalten. Die 10,- € Teilnehmerbeitrag für Über-
nachtung, Verpflegung und Programm haben da eher symbolischen Wert – die weiter anfallenden 
Kosten werden vom Schulträger übernommen.  

·  Zu Beginn des 4. Ausbildungsjahres verbringen die Studierenden 3 Tage im Aktions-
zentrum Benediktbeuern, um in Besinnungstagen ihre Klassengemeinschaft zu stärken. 

·  Wahlfachangebot „Religionspädagogik“  im 4. Ausbildungsjahr und zusätzliche Fortbil-
dungstage (z.T. auch samstags!) während der 3 Praxisjahre5.   

Zur Vermittlung mancher spezifischen Inhalte und Fertigkeiten laden wir Referenten ein:  

* Herstellen von Bibelfiguren und Einüben des Umgangs mit denselben  
    (Referentin Fr. Ilse Sack, Regensburg) 

  

* Übungen zur ganzheitlichen, sinnorientierten Erziehungs- und Bildungsarbeit  
   (Referent: Herr Franz Kett, Herr Klaus Gräske) 
* erlebnispädagogische Übungen auf dem Hintergrund existentieller Lebens- und  
   Glaubenserfahrungen auswerten  (Referent: Michael Brunnhuber) 

Ergebnis: Erhalt eines Religionspädagogischen Ausbildungszertifikats (gemäß der Rahmen-
ordnung für den Erwerb eines religionspädagogischen  Ausbildungs-Zertifikats des Katholi-
schen Schulkommissariats in Bayern)   Bei einer Erzieherin mit diesem Zertifikat kann sich 
der künftige Arbeitgeber sicher sein, dass sie hohe Motivation und  Engagement, sowie Be-
reitschaft und Fähigkeit zu kompetenter religionspädagogischer Arbeit mitbringt, da sie sich 
für diese zusätzliche Qualifikation entschieden hat.  

Mitarbeiter der erzbischöflichen Ordinariates schätzen es sehr, wenn sie die Gelegenheit be-
kommen, bei unseren Berufspraktikantinnen die Kirche als Arbeitgeber vorstellen zu dürfen, 
da sie großen Wert darauf legen, die bei  uns ausgebildeten Erzieherinnen für kirchliche Ein-
richtungen zu gewinnen.  
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